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KEN , Ann Adam Dort im Garten Eden

NNW Í Nach Wunſch und Willen alles hat/
N $ JJOo

fab doch GOTT / daß hoͤchſt von⸗

VRY ndthen

=e Ro fey ein treuer Ehe⸗Gatt /

Die ihm zu Hilf werd beygegeben /

Und wie nicht gut / allein zu leben .

Das Weib wurd aus dem Mann erſchaffen /
Da Adam lag in ſanfter Ruh /

Es dachte GOTT ipm in dem Schlaffen
Das allercdelf Kiecinod ju 3

Als er genoß por cine Rippen /
Den Ambra von der Eva Lippen .

ARIA .

O Wunder⸗Schlaf ! O ſüůß und ſanfte Ruhe/
So GOtt aufAdam fallen ließ !

Als er nahm ſeiner Rippen eine /
Und/ daß der Menſch nicht ſey alleine

In dem belobten Paradieß /
Daraus ein edles Bildnuß baute /
Und Adam zur Gehilffin traute /

Die er nach ihm die Maͤnnin hieß:

OWunder Schlaf ; O fuß und ſanfte Ruhe/
So Gott auf Adam fallen ließ!

Hat Eva ſich ſchon dort vergangen

Mit demverbott nenApffel⸗Biß /
Da ſie durch Liſt der alten Schlangen

Aus Schwachbeit ſich verfuͤhren ließ/
8



So war mehr Schuld doch beyzumeſſen
Dem Nann / der auch davon gegeſſen .
So gehet es noch heut zu Tage

Den guten Weibern je zur Zeit/
Daß wider ſie kommt viele Klage

/

Da ſelbſt der Mann nicht ift geſcheid ;
Doch gibt es auch bißweilen Katzen /

Die vornen lecken / hinten kratzen .
Der weiſe Salomon kan nicht genug vergleichen/

Was vor ein edler Schatz um eine Eh⸗Frau ſey / (a)

Und daß nichts herrlichers derjenig könn erreichen/
Als welcher uͤberkomm ein Weib / ſo keuſch und treu .

EinWeib / in welchem Witz / Verſtand und Tugendthrone /

Sey eine edle Gab / und ihres Mannes Crone .

Der kluge Syrach wollt auch dieſes confirmiren /
Da er mit Nachdruck ſetzt noch dieſe Worte bey :

Wie nur denjenigen / ſo frommen Wandel fuͤhren/
Ein kugendhafftes Weib von GOtt beſchehret ſey / ( b

Cin wohl - gezogen Weib wår nicht mit Gf zu zahlen ;
Kein Kuͤnſtler kan ſie ſo / wie Syrach dort / abmahlen .
So groſſes Gluͤck nun iſt um tugendhaffte Frauen /
So groſſes Ungluͤck ift / um Lafterbaffte fens
Wer Hencker wollte wohl der Frau Xantippe trauen ?

Die Geile bringt dem Mann der Hoͤrner Centner⸗Pein :
Ja / die verſchleckte Katz laͤßt nim̃ermehr das Naſchen /

Die Pracht und Hochmuth liebt / die leert deß Nalies Taſchẽ.
Hat Syrach oben ſchon der Weiber Ruhm beſchrieben /

Und eine edle Gab aus einer Frau gemacht /
So iſt das Gegentheil doch nicht zuruͤck geblieben /

Daß ihrer Laſter er nicht haͤtte auch gedacht ;
Die unter dieſer Zahl ſeithero nun geweſen /

Die muͤſſen kuͤnftig nur den Syrach fleiſſig leſen .
Damit ein Zeder nun befomm cin liebes Weib /
So merck er / was ich jetzt nicht ohne Nachdruck ſchreib:

Er muß das A. B. C. vorhero wohl durchgehen /
Sonſt wird er kahl und ſchlecht mit ſeinem Schatz beſtehen .

Aufrichtig

( a) Proverb .3 . V. 10. 11. 12. C. 18. V. 22 . C . 11 . V. 16 . C. 12 . V. 4 .

( b) Syrach . 26 . V. I . 2 . &c .



Aufrichtig muß ein Weib vor allen Dingen ſeyn / aA

Beredt / als wie das Weib von Thekoa , darneben
z

Chriſt /liebend jedermann begegnen ohne Schein /
Demuͤthig/ ſchlecht / gerecht / wie Amarillis leben .

Ein Ehr/und redlichs⸗Hertz / wie Michal hatt ' / ( O) ſofort
Fromm / fleiſſig / freundlich ſich in allem ſtaͤts bezeigen/

Gottsfoͤrchtig / tugendhaft / wie die Maria ( c) dort /

Haußhaͤltiſch/ emſig und mit Martha zu vergleichen⸗
Iung an den Jahren / zwar / doch nicht Jung am Verſtand /

Klug / wie deß Nabals Weib / ( ) Keuſch / wie Sulanna blieben/
Liebreich und lobens werth / nach ihrem Thun bekannt /

Nanirlich und geſchickt / ſo daß man ſie muß lieben /

Nett / artig und galant / ein Frauenzimmer zart /
Ohntadelhaft / ſowohl in ihrem Thun als Laſſen/

Preißwuͤrdig / wie dort war Semiramis geart /
Quittirend boͤſen Schein / und die ſich weiß zu faſſen

Rein und rechtſchaffen muß ein Weibs⸗Bild ferner ſeyn/
Schamhafftig und auch ſchoͤn⸗

wie man Dorinthe preiſet /
Treu Artemiſia , h den Weibern rathet ein /

Unſchuldig / unbefleckt / wie Phillis ſich erweiſet /
Verſtaͤndig / gleichwie dort die klug : NeRra war /

Willfaͤhrig Sara iſt dem Abraham geweſen / É

Zucht ift der Zucker noch der keuſchen Nymphen Sian n7

So ſich Lucretia
befonvers auserleſen .

Wer aber nicht auf Tugend dencket /
Und ſich bald da bald dort verhencket/

Bekommt nach dieſem Alphabet
Ein Muſter in ſein Ehe⸗Bett .

Ein Alt / ein Boͤſes Weib / ein Weib / ſo Courtoiſſ ret /
Die Dumm / die Eyfferſucht wie dorten uira hegt/

Die Faul / die Gottloß iſt ( und vina Wandel fuͤhret/
Die Haͤßlich und auf Schmuͤnck fith wie Corinna legt /

Die laͤh/ die Kindiſch iſt / und Laſterhafft ſtets lebet
~

Die Murrt wie Myrria , ein Narr und Otter iſt
Die mit der Chloe Prahlt / die Quaͤlt und Raſend ſchwobet/

Die Stol wie abell , und ſich den Trunck erkießt/

Die wie athalia ſich Unvernuͤnfftig zeiget
Und mit der rullia Verfluchte That verricht /

Die Wild und ungezaͤhmt/ und der Nantippe gleichet /
Zané Hader ) Haß und Gifft ſind dieſer ſuͤſſe Fruͤcht.

Es hat Serr Spener ſich hierinn in acht genommen /
Als Dorotheam Er zu Seinen Schatz erkießt /

Die alle Tugenden beſitzt und hat vollkommen /
Und eine edle Gab deß groſſen GOttes iſt . ( g)

( c) 1 . Sam . 19 . V. II . ( d) Lazari Schweſter Evang . Joh . n . te ) Abi -

gail 1. Sam . 25 . V. 18. (f) Artemiſiæ Wunder⸗Grab ihres Ehe/Semahls
Maufoleum di &um , ( g) rò däpo ë %3 . Donum DEL ,



Sie ſollte Eben ſehn von GOtt Ihm auserleſen /
Dieweil Er jeder zeitGottsfoͤrchtig iſt geweſen .

Gleichwie der Schoͤpffer dort nicht hat vor gut befunden/
Dag Adam ferner fey im Paradieß allein /

So hat auch deſſen Hand zwey Hertzen hier gebunden/
Dieweil Zerr Spener nicht kan ohne Martha fyn

Er wollte gleich und gleich zuſammen hier geſellen/
Zwey Sinnen die ſich wohl zuſammen koͤnnen ſtellen .

So habt / geehrtes Paar ! die Ihr im Wohlſtand pranget /
Und denen koſtbars nichts als wahre Tugend iff ?

/.

Nunmehro beyderſeits den edlen Schatz erlanget /
Den Gie fo wohl als Er und Er wie Sie erkießt /

Dort ſtrahlt der Tugend⸗Glantz / Hier Wig und Kunſt der Sinnen /
Wie ſoltet Ihr dann nicht einander Lieb gewinnen .

it

Nun liebet dann vergnuͤgt und braucht der edlen Gaben /
Die GOtt und die Natur und Gluͤck euch mitgetheilt /

Ihr muͤßt als theure Schaͤtz ſo lang einander haben /
Biß die Ohnmoͤglichkeit dereinſtens mit euch eilt .

ARIA .

Wie Adam dort hat tief geſchlaffen
In recht vergnuͤgt und ſuͤſſerRuhꝰ /

Als ihme Eva wurd erſchaffen /
So ſchlafft auch Hente ruf ih zu⸗
Herr Spener brauch der edlen Gabe /
Daß er bald kleine Spenlein habe !
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